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Zuglärm inWohnung:
Kann ich einen tieferen
Mietzins fordern?
Vor zwei Monaten bin ich in eine
schöne und nicht gerade günstige
Parterrewohnung eingezogen.
Unter dem Haus führt ein Bahn-
tunnel durch, was ich nicht
wusste und worüber ich auch
nicht informiert worden bin. Ab
fünf Uhr morgens bis spätabends
donnern die Züge im Viertelstun-
dentakt unter meinerWohnung
durch. Diese sind sehr gut hörbar,
kommt dazu, dass ich als Pensio-
när auch tagsüber in derWoh-
nung verweile. Als ich die Ver-
waltung darauf ansprach, hiess
es, ich würde mich daran gewöh-

nen. Kann ich eine Mietzinsre-
duktion verlangen?

Das hängt davon ab, ob der Zug-
lärm einenMangel darstellt. Das
ist der Fall, wenn der vertrags-
mässige Gebrauch derMietsache
dadurch gestört ist.Massgebend
ist also, was vertraglich abge-
macht worden ist oder was Sie
bei Vertragsabschluss erwarten
durften.

Gemäss Ihren Angaben hat
der Vermieter Sie vorab nicht
über denTunnel informiert. Das
ist zwarunschön, genügt aber al-
lein noch nicht, um den Zuglärm
als Mangel zu qualifizieren, der
eine Mietzinssenkung rechtfer-
tigt. Nach Angaben des Mieter-

verbandes wäre auch zu prüfen,
ob die Störung durch den Tun-
nel mit der nötigen Sorgfalt bei
der Besichtigung erkennbarwar
und Sie somit bereits bei Ver-
tragsabschluss hätten wissen
können, dass es sich nicht um
eine besonders ruhigeWohnung
handelt.

Auch dieHäufigkeit der Lärm-
immissionen sowie die Uhrzei-
ten, in denen sie auftreten, spie-
len eine entscheidende Rolle.
Gerade bei Störungen derNacht-
ruhe ist die Rechtsprechung laut
Mieterinnenverband sehr streng.
AlsMietermüssen Sie sich somit
nicht von der Verwaltung sagen
lassen, dass Sie sich daran ge-
wöhnen würden.

Dass zudem der Mietzins, wie
Sie schreiben, eher hoch ist, ist
ein Hinweis darauf, dass dieVer-
mieterin die ihr bekannte Stö-
rung nicht berücksichtigt hat.
Wenn auch die Überprüfung der
übrigen Aspekte auf einen Man-
gel hinweisen, sollten Sie versu-
chen, eine Mietzinssenkung zu
bekommen.

Kassenwechsel: Kündigt
mir die Versicherung
dann den Zusatz?
Ich habe Grund- und Zusatzver-
sicherung bei der gleichen Kran-
kenkasse. Nun möchte ich die
Grundversicherung zu einer
günstigeren Kasse wechseln.

Die Zusatzversicherung möchte
ich lassen, wie sie ist, denn als
Rentner habe ich eh keine Chan-
ce, diese auch zu einer andern
Kasse zu zügeln. Nun frage ich
mich aber, ob die bisherige Kran-
kenkasse mir die Zusatzversiche-
rung kündigen kann, wenn ich
die Grundversicherung wechsle.

Das kann sie nicht. Das Kranken-
versicherungsgesetz untersagt
es den Krankenkassen ausdrück-
lich, dass sie einer versicherten
Person die Zusatzversicherun-
gen allein deswegen kündigen,
weil die Person für die Grund-
versicherung zu einer anderen
Kassewechselt. DiemeistenVer-
sicherer verzichten zudem auf

ihrRecht, die Zusatzversicherun-
gen von sich aus zu kündigen.
Das tun sie nur bei Versiche-
rungsmissbrauch oderwenn die
versicherte Person ihre Prämien
nichtmehr zahlt. Sie können also
unbesorgt die Grundversiche-
rung bei einer neuen Kasse ab-
schliessen.

Leser fragen

Senden Sie uns Ihre Frage an
geldundrecht@tamedia.ch

Andrea Fischer
beantwortet Ihre Fragen
zum Arbeitsrecht,
Konsumrecht, Sozialver-
sicherungsrecht und
Familienrecht.
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VordemErbrecht sind alle Nach-
kommen gleich. Geschwister ha-
ben je den gleichenAnspruch auf
denNachlass ihrerEltern.Die El-
tern können einen Sprössling
gegenüber andern begünstigen,
solange der gesetzliche Pflicht-
teil aller eingehalten ist. Ist eines
der Kinder behindert, stellt das
die Eltern vor spezielle Heraus-
forderungen. Was ist vorzukeh-
ren, damit das Kind bestmöglich
von seinem Erbanteil profitiert?
Eine pauschale Antwort gibt es
nicht.Vielmehrhängt sie von den
konkreten Umständen ab, von
der Behinderung, der Familien-
konstellation sowie vomvorhan-
denen Vermögen. Nachfolgend
die zentralenAspekte, die bei der
Nachlassplanung für Nachkom-
menmit Behinderung zu beach-
ten sind.

Ist Begünstigung sinnvoll?
Eltern hätten oft denWunsch, ein
behindertes Kind gegenüber den
Geschwistern zu begünstigen,
sagt Martin Boltshauser, Leiter
Rechtsberatung bei der Behin-
dertenorganisation Procap. Da-
hinter stehe die Absicht, dem
Kind die nötigenMittel zu geben
für die Unterstützung, die es be-
nötige.

Eine Begünstigung ist laut
Boltshauser aber nurvonVorteil,
wenn das erwachsene Kind trotz
Behinderung seinen Lebens-
unterhalt selbst erwirtschaften
kann. Ist das Kind aber nebst
einer IV-Rente auch auf Ergän-
zungsleistungen (EL) angewie-
sen, kann eine Begünstigung fi-
nanziell kontraproduktiv sein.
Denn das eigeneVermögenwird,
abgesehen von einem Freibetrag
von 30’000 Franken (ab 2021),
bei den EL angerechnet. Das
kann dazu führen, dass die Leis-
tungen gekürzt oder eingestellt
werden.

Nur den Pflichtteil geben
Um zu verhindern, dass ein be-
hindertes Kind sein Erbe voll zur
Existenzsicherung einsetzen
müsse und nichts davon habe,
sei es ratsam, dem Kind nur den
Pflichtteil zukommen zu lassen,
rät Martin Boltshauser. Das sei
rechtlich nicht stossend und
müsse gegenüber den EL-Behör-
den auch nicht begründet wer-
den. «Bei Procap raten wir den
Eltern schon frühzeitig, nicht zu
viel Geld für ihr Kind auf die Sei-
te zu legen, wenn absehbar ist,

dass es später auf EL angewie-
sen sein wird.»

Lebt das Kind in einemHeim,
muss es eigenesVermögen auch
für die Heimkosten aufwenden.
Eine Erbschaft ist so schnell auf-
gebraucht.Deshalb plädiert auch
die Juristin Janine Camenzind,
wissenschaftlicheAssistentin an
derUniversität Luzern, dafür, be-
hinderte Kinder erbrechtlich zu-
rückzustellen. Nur bei sehr ho-
hen Erbschaften, die ein gutes
Leben ohne Sozialleistungen er-
lauben, erübrige es sich, Nach-

kommen mit Behinderung auf
den Pflichtteil zu setzen.

Spezialfall Wohneigentum
EineAusnahme gibt es: Besitzen
die Eltern ein Haus oder eine
Wohnung, kann es sich lohnen,
dies dem behinderten Kind zu
vererben, selbst wenn das Kind
EL bezieht. Vorausgesetzt, das
Kind sei in der Lage, allein oder
mithilfe von Dritten zu leben,
profitiere es bei selbst bewohn-
tem Wohneigentum von einem
deutlich höherenVermögensfrei-
betrag, sagt Martin Boltshauser.
Zudem sollte dasWohneigentum
mit Hypotheken so belastet sein,
damit dem Nachkommen nicht
doch noch Vermögen angerech-
net werde.

Gibt es zudem Geschwister,
sind auch deren Erbansprüche
zu berücksichtigen – was nur
geht, wenn nebst dem Wohn-
eigentum genug Vermögen vor-

handen ist oder die Geschwister
auf ihren Anteil verzichten. Der
Pflichtteil ist auch bei der Nach-
lassplanung für Kinder mit
Unterstützungsbedarf auf jeden
Fall zu beachten. Verzichtet ein
Kind freiwillig auf seine Erban-
sprüche, so hat das Folgen. Das
Vermögen, auf das verzichtet
wurde,wird bei den EL trotzdem
angerechnet. Das gilt auch,wenn
derVerzicht unfreiwillig erfolgt.
Deshalb ist lautMartin Boltshau-
ser davon abzuraten, dass Eltern
mit einem Erbvertrag den Erb-
teil des behinderten Kindes auf
den überlebenden Partner über-
tragen. Das könne dazu führen,
dass das Kind oder dessen Bei-
stand den Erbvertrag anfechten
und seinen Pflichtteil einfordern
müsse.

Zu bedenken ist auch, dass
eine Erbschaft bei den ELab dem
Todeszeitpunkt des Erblassers
angerechnetwird und nicht erst,

wenn die Erbteilung abgeschlos-
sen ist. «Für Menschen mit Be-
hinderung kann das zum Prob-
lem werden, wenn die Behörde
die Ergänzungsleistungen kürzt,
bevor die Erbschaft für die be-
hinderte Person verfügbar ist»,
sagt Juristin Camenzind.Das las-
se sich verhindern, indemdie El-
tern im Testament festlegen,
dass der Pflichtteil für das behin-
derte Kind als Vermächtnis aus-
zurichten sei. Ein Vermächtnis
ist auszurichten, sobald die
Erben feststehen, in der Regel
bereits einigeWochen nach dem
Todesfall.

Lebensqualität verbessern
Solange die Eltern leben, profi-
tieren Kinder oft von deren
Unterstützung.Mit entsprechen-
denAnordnungen imTestament
können Eltern dafür sorgen, die
Lebensqualität eines Nachkom-
men mit Behinderung zu erhal-

ten. Die Lösung, welche die Ju-
ristin Janine Camenzind vor-
schlägt, heisst: Zuwendung an
Dritte mit Auflage. Das geht so:
Das Kindwird auf den Pflichtteil
gesetzt, über den verbleibenden
Erbanteil können die Eltern frei
verfügen. «Sie können diesen als
Zuwendung einer anderen Per-
son zukommen lassen, mit der
Auflage, dem behinderten Kind
gewisse Leistungen zu gewäh-
ren.» Laut Camenzind könnte die
beauftragte Person dem Kind
etwa die Ferien oder den Coif-
feur bezahlen, einen neuen Lap-
top kaufen oder die Kosten einer
Therapie übernehmen, die von
der Grundversicherung und da-
mit auch von den EL nicht be-
zahlt werden.

Die Zuwendungen seien
zwingend als freiwillige Leistung
zu gestalten.Die beauftragte Per-
son solle diese nach eigenemEr-
messen undnachBedarf des Kin-
des ausrichten können, betont
Camenzind. Das Kind darf kei-
nenAnspruch auf die Leistungen
haben, weil sie sonst bei den EL
angerechnetwerden.Vorausset-
zung ist schliesslich auch, dass
die Eltern eine Person mit der
Aufgabe betrauen, der sie voll
vertrauen können.

Mitten im Leben
Die Möglichkeiten, um die Le-
bensqualität von behinderten
Kindern mit EL zu verbessern,
seien letztlich aber sehr be-
schränkt, so Camenzind. Die Ju-
ristin, die im Rahmen eines Na-
tionalfondsprojekts zur Nach-
lassplanung bei Nachkommen
mit Behinderung forscht, sieht
denGrund darin, dass die EL-Re-
geln fürEinkommen undVermö-
gen keinen Unterschiedmachen
zwischen bedürftigenAltersrent-
nern und Bezügerinnen einer IV-
Rente. Dabei seien vor allem IV-
Rentner auf EL angewiesen, da-
runter sehr viele, die seit Geburt
behindert seien. Diese stünden
mitten im Leben und brauchten
mehrMittel alsMenschen imho-
hen Alter, um am gesellschaftli-
chen Leben teilzunehmen, sagt
Camenzind. «Wenn die Eltern
aber keine Möglichkeit haben,
mit einer Erbschaft den Lebens-
standard ihrer Kinder über das
Existenzminimum der EL anzu-
heben, dann ist dies problema-
tisch.» Die betroffenen Kinder
selbst seien nicht in der Lage,
ihre Situation zu verbessern –
ausser sie erbten so viel, dass es
sie langfristig von den ELbefreit.

Damit das Kind etwas vomErbe hat
Begünstigung für Behinderte Wer Sozialleistungen bezieht, darf kaum eigenes Vermögen besitzen. Das verlangt von Eltern behinderter
Kinder eine sorgfältige Planung des Nachlasses, damit das Kind sein Erbe nicht nur für den Lebensunterhalt einsetzenmuss.

Verzichtet ein
Kind freiwillig
oder unfreiwillig
auf seine
Erbansprüche,
so hat das Folgen.

Kinder mit Behinderung, die auf Sozialleistungen angewiesen sind, können nur beschränkt von der Erbschaft der Eltern profitieren. Foto: Plainpicture
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